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Die chinesische Wollhandkrabbe als ein Schädling der Ufer und Küsten.
A lle R ech te  V o rb e h a lte n . V 0n Dr. NiCoIaUS

Es ist b ish e r fast ganz unbekann t geb lieben , daß die chinesische 
W ollhandkrabbe, die sich in den letz ten  Jah ren  als ein schw erer Schädling 
der heim ischen Fluß- und K üstenfischerei en tpuppte, auch eine nicht zu 
unterschätzende G efahr für unsere  Ufer und  K üsten darstellt. Ü ber die 
Uferverwüstungen durch jenen  E indringling  aus dem  fernen O sten sind 
erst kürzlich vom  Zoologischen S taatsinstitu t und Zoologischen M useum  
in Ham burg aus e ingehende U n tersuchungen  an g este llt w orden, über deren 
Ergebnisse im fo lgenden  kurz berich te t w erden  so ll1).

Abb. 1. Ö ffnungen von W ollhandkrabbengängen  
am Ufer eines E lbarm es bei H am burg zur E bbezeit.

A u fn ahm e v o n  Dr. N ie. P e t e r s .

V orweg sei in großen Z ügen d ie gegenw ärtige  V erb reitung  der Krabbe 
in Europa angegeben. Im Jahre  1912 ist die erste  W ollhandkrabbe in 
der Aller, einem  N ebenfluß der W eser, gefunden w orden. E ine stärkere 
Verm ehrung der Art, d ie  sicherlich durch den Schiffsverkehr von O stasien 
eingeschleppt w orden ist, se tzte  e rst nach dem  K riege ein. Seit jener 
Zeit hat d ie W ollhandkrabbe ih ren  be isp ie llosen  S iegeszug durch ganz 
Nordeuropa angetreten . Ihr V erb reitungsgeb ie t reicht h eu te  von den Ein
schleppungsgebieten der U nterelbe u n d  U nterw eser w estw ärts ü ber H olland 
bis nach Belgien, ostw ärts ü ber O stpreußen  h inaus bereits  bis nach F in n 
land und nordw ärts bis an d ie südlichen K üsten  Skandinaviens. Die 
großen F lußgeb iete  b evö lkert das Tier w eit aufw ärts bis zu  den Q uell
gebieten, den Rhein bis zum B odensee, d ie W eser bis W erra und  Fulda, 
die Elbe b is Böhm en, die O der über Breslau h inaus und die W eichsel 
aufwärts bis nach Polen h inein .

Was die H äufigkeit der K rabben in Europa anbetrifft, so ist d iese  in 
länger besiede lten  G eb ieten  ganz ungeheuer. Zwei Z ahlen dürften  dies 
zur G enüge bew eisen : in den  letz ten  Jah ren  sind  im H erbst im G ebiet 
der U nterelbe un terhalb  H am burgs jährlich m ehr als 200 000 Pfund W oll
handkrabben e rb eu te t w orden, und im Jahre  1933 nur an zwei Fangste llen  
in der un teren  H avel in drei Som m erm onaten  m ehr als 130 000 Pfund.

Die jungen K rabben bis zu etw a 40 mm Panzerlänge haben  n u n  die 
G ewohnheit, in der w arm en Jah resze it sich vornehm lich  in der U ferzone 
aufzuhalten. H ier pflegen sie, w en igstens im ganzen G ezeitengeb ie t, sich 
gern in se lbst angefertig ten  Löchern zu verbergen . Zur E bbezeit treten  
die Öffnungen d ieser K rabbenbau ten  zu Tage, und  in ihnen  tief verborgen 
sitzen die K rabben. D iese sind  nur durch A usgraben darin  festzuste llen , 
was aber nicht ohne erhebliche B eschädigung des Ufers m öglich ist (Abb. 1).

Die E rdgänge der W ollhandkrabben  sind m eistens einfache, zy lin 
drische Röhren, die ohne E rw eiterung  blind  end igen . Ihre A nlage ist 
planvoll und  höchst zw eckm äßig, ihre H äufigkeit w echselt stark ent-

*) N. P e t e r s  und  A. P a n n i n g ,  Die chinesische W ollhandkrabbe in 
Deutschland (mit einem  B eitrag von W. S c h n a k e n b e c k ) .  Leipzig 1933, 
Akadem ische V erlagsgesellschaft, VIII, 180 S. m it 143 Abb. u nd  14 Ta
bellen  im Text. Preis 11,60 RM.

P e te rs , Ham burg.

sprechend der U fergesta ltung und den B odenverhältn issen . Nur in einem  
einigerm aßen festen Boden, wie dem  zähen Lehm boden der M arschen, 
lassen  sich G änge anlegen, die daher w eder im sandigen, noch im w eichen 
und schlam m igen Ufer anzutreffen sind. Wo die Ström ung die leich ten  Sink

stoffe fortschw em m t, 
wie in den K ehlun
gen der W asserläufe, 
und  wo fester, oft 
geschichteter K leie
boden  das Ufer b il
de t, sind die K rab
ben löcher nicht se l
ten  in großer Zahl 
zu finden.

Die A nlage der 
E rdbauten  zeig t 
große Ü bereinstim 
m ung. Die Öffnung 
liegt s te ts am höch
sten (Abb. 2), und der 
G ang se lbst verläuft 
in g leichm äßiger N ei
gung  schräg abw ärts. 

Dies hat zur F o lg e , daß die R öhren, die zur F lu tze it im m er m it 
frischem W asser versorgt w e rd en , auch zur E bbezeit W asser en thalten , 
w enigstens sow eit sie im ziem lich w asserundurchlässigen M arschboden 
angeleg t sind. Die ganze A nlage gesta tte t den T ie ren , sich am Ende 
der G änge im W asser oder nach B elieben auch in der Nähe der Ö ffnung

im Trockenen aufzuhalten .
So g leichartig  und zweck

m äßig nun  der V erlauf der Röhren 
in der senkrechten  E bene is t ,  so 
verschieden ist er in der w aage
rechten Richtung, ln d ieser E bene 
hab en  die K rabben vo lle  F reiheit, 
und die V orteile  dürften d ieselben  
sein, einerlei ob der G ang m ehr 
gew unden oder gerade ist, zumal 
der G ezeitenstrom  fast ebenso 
lange in der einen wie in der 
en tgegengese tz ten  R ichtung an der 
Gangöffnung vorüberfließ t (A bb.3).

Von besonderer B edeutung  
für die V eränderung  der U fer
gesta ltung  sind nun  Länge und 
Breite der K rabbengänge. Die 
Länge der G änge schw ankt zw i
schen 20 und 80 c m , ihre W eite 
zw ischen 2 und 12 cm. Die w ei
ten  G änge sind im allgem einen  
länger, die schm alen kürzer, doch 
b esteh t hierin  keine feste  R egel. 

W eitaus die m eisten sind 4 bis 5 cm w eit und  40 b is 60 cm lang, d. h. sie 
gehen  40 bis 60 cm tief in das U fer h inein . Bei v ielen  Röhren erw eitert 
sich die Ö ffnung trichterförm ig bis zu einem  D urchm esser im H öchst
fälle von etw a 15 cm. Der Q uerschnitt der G änge und ih rer Ö ffnungen 
ist m ehr oder w eniger oval oder auch stärker p la tt gedrück t und dann 
auf d er U nterseite  häufig erhaben.

Abb. 4 zeig t eine  sehr dichte F lächensiedlung der W ollhandkrabben 
am Ufer eines E lbarm es bei H am burg. Röhre befindet sich an Röhre, 
die ganze U ferw and ist siebartig  durchlöchert. V iel häufiger als diese 
F lächensied lungen  sind  R eihensied lungen , d ie dann alle  auf einer b e 
g renzten  U ferzone liegen, gew öhnlich  in der N ähe des H ochw asserspiegels, 
wo der Boden fest ist. Zum G raben gee ig n ete r Boden ist ferner überall 
dort, wo starker Pflanzenw uchs, wo Binsen- und  R ohrdickichte an das 
U fer h e ran tre ten , deren  W urzelgeflech te  dem  E rdreich h ohe  Festigkeit 
g eben , u nd  an solchen S te llen  siedeln  sich die K rabben auch m it V orliebe 
an. Die kräftigen W urzelstöcke des R ohres durchziehen nicht se lten  die

A bb. 2. Schem atischer Q uerschnitt durch das Ufer 
eines Flußarm es mit G ängen der W ollhandkrabbe.

a  — d  V e rsch ied en er V erlauf der W ollhan d 
k rab bengän ge in der w aagerechten  E bene  
(sc h e m a tisc h ), e  Q u e rsch n itte  d er G änge.

Abb. 3.
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Abb. 4. Ein von W ollhandkrabben dicht besiede ltes Ufer 
eines E lbarm es bei H am burg zur E bbezeit (Septem ber 1932).

S.
•ss'J iS f i

Abb. 5. D ieselbe U ferstelle w ie in Abb. 4 im D ezem ber 1932, 
also nach 3 M onaten völlig verändert und zerstört.

A ufnahm e von  Dr. N ie. P e t e r s .

H ohlräum e der Gänge, doch fand ich sie niem als von den Krabben 
angenagt.

Im G ezeitengebiet der U nterelbe  sind die E rdbauten  der W ollhand
krabben w eit verbreite t; besonders in kleineren  Flußarm en, N ebenflüssen, 
in Siel- und Schleusengräben begegnet man ihnen in großer Zahl. Bei 
H am burg sind sie sehr v iel in den E lbarm en zwischen Norder- und Süder- 
e lbe zu finden, in der Este und Lühe, in der kleinen Elbe bei Schulau 
und an vielen Prielen elbabw ärts bis W ischhaven und Freiburg, soweit 
mich m eine U ntersuchungsfahrten führten. Auch am hohen südlichen 
Ufer der E lbe unterhalb  von K rautsand w aren vereinzelte  W ohnröhren 
zu sehen ; doch nur vereinzelt, und es hat den Anschein, als ob an den 
Ufern des H auptstrom es w eniger K rabbenlöcher vorhanden sind als an 
denen der N ebenarm e und Zuflüsse. Dies erklärt sich vielleicht dadurch, 
daß die K rabben im tiefen W asser der großen F lüsse genügend  S icherheit 
haben, w ährend sie in den seichten W asserläufen m ehr auf ihre Erdbauten 
angew iesen sind, um  bei N iedrigw asser vor Reihern, M öwen und ähn
lichen Feinden sicher zu sein.

Mit Beginn der kalten Jahreszeit machen sich nun erst die schlim m en 
Folgen der starken W ühlarbeit der Krabben richtig bem erkbar. Zur Ü ber
w interung ziehen sich nämlich die m eisten Tiere aus ihren Löchern zurück, 
die ihrerseits nun langsam  verschlicken und  an vielen  S tellen allm ählich 
einzufallen pflegen. Dort, wo dichte Siedlungen vorhanden sind, en t
stehen bald  größere Erdrisse, und das bereits in sich zusam m engefallene 
Erdreich sackt partienw eise ab und wird zum größten  Teile von der 
Ström ung fortgetragen.

Abb. 5 zeigt, w ie sich eine stark b esied e lte  U ferstelle  in wenigen 
M onaten verändert hat. Die O berfläche des Ufers hat ein narbiges Aus
sehen erhalten durch die eingefallenen K rabbengänge. Nur noch eine 
k leine A nzahl der G änge in der N ähe des NW -Spiegels sind unversehrt 
und dürften auch noch bew ohn t sein. Etw a 1 bis 2 m tief is t die Ufer
wand durch die Z erstörungsarbeit der K rabben zurückgetreten , wodurch 
fester, toniger W iesenboden verlo ren  gegangen  ist.

A ber nicht nur in den F lußläufen, sondern  auch an den von Salz
w asser bespülten  M eeresküsten , wo es festen lehm igen Boden gibt, haben 
die W ollhandkrabben ihr Zerstörungsw erk  begonnen. W ie mir Herr Ing. 
G. D e h a r d e  von Varel i. O. m itteilte , haben  die Ufer des Jadebusens in 
den letz ten  Jah ren  ein ganz anderes A ussehen  erhalten . Sie sind an 
v ielen  S tellen m it Löchern der W ollhandkrabbe dicht durchsetzt, und auch 
h ier waren die G änge im W inter verlassen und durch Ström ung und 
W ellenschlag zum größten  Teil zerstört.

Festzustellen  b le ib t noch, ob die K rabben auch außerhalb  der Gezeiten
geb ie te  G änge anlegen, was nicht unw ahrscheinlich ist. W ünschensw ert 
w äre es, das B eobachtungsgebiet über das U nw esen der K rabben zu ver
größern, um noch genauere  U nterlagen zu schaffen, und  in diesem  Sinne 
sollen diese Zeilen in den  K reisen der W asserbaufachleute w erben und 
anregen. Das Ziel m uß sein, zusam m en mit den noch härte r betroffenen 
Fischern gem einsam e B ekäm pfungsm aßnahm en zu  erproben, um jenen 
unliebsam en G ast aus dem  fernen O sten , w enn auch nicht auszurotten, 
denn das dürfte nicht m ehr möglich sein, aber doch w enigstens in Schach 
zu halten.

Der Brückenbau und der Ingenieurhochbau der Deutschen Reichsbahn im Jahre 1933.
A lle R echte V orbehalten. Von G. Schaper.

(Schluß aus Heft 4.)
2. Ü b e r b a u t e n  m it  F a c h w e r k h a u p t t r ä g e r n .

18. Saalebrücke bei G r o ß h e r i n g e n  in der S trecke C am burg— Kösen 
(Gleis C am b u rg -K ö sen ) im Bezirk der R eichsbahndirektion E rf  u rt(A bb .21)5).

6) Bautechn. 1934, Heft 2, S. 17 ff.
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Ein Fachw erküberbau  m it paralielgurtigen, 74,64 m 
weit gestü tz ten  H auptträgern . Baustoff der H auptträger 
St 52, der Fahrbahn , V erbände und  Laufstege St 37.

19. W arthestrom brücke bei S c h w e r in  in der N eu
baustrecke Schw erin— K reuz im Bezirk der R eichsbahn
direktion O s t e n  (Abb. 22).

Ein eingleisiger Fachw erküberbau  m it parallelgurti- 
gen H auptträgern. Baustoff St 52.

20. E ingleisige Brücke über d ie Donau bei R e c h 
t e n s t e i n  in der S trecke U lm — Sigm aringen im Bezirk 
der R eichsbahndirektion S t u t t g a r t  (Abb. 23).

D urchlaufende Fachw erkträger mit parallelen G ur
tungen und gekreuz ten  S treben. S tü tzw eiten : 28,9—
41,5—40,6  m. Baustoff St 37.

21. K in z ig b rü c k e  bei H a l b m e i l  in der Strecke 
Hausach— Schiltach im Bezirk der R eichsbahndirektion 
K a r ls r u h e  (Abb. 24).

Eingleisiger Ü berbau  mit paralie lgurtigen  Fachw erk
hauptträgern von 60,8 m S tützw eite. Baustoff St 37.

22. Ü berführung der Schönstraße in B r e s l a u  in km 2,495 der Strecke 
Breslau—Brieg im Bezirk der R eichsbahndirektion B r e s l a u  (Abb. 25).

Die 36,5 m weit gestü tz ten  H auptträger sind Trapezträger von 5,20 m

Abb. 23. D onaubrücke bei R echtenstein.

beim  Befahren der Brücke sich ausbogen und k lapperten. Ein klares, 
stabiles System  w urde dadurch geschaffen, daß im M ittelfelde ein doppeltes 
Kreuz aus steifen Stäben (Abb. 29) eingefügt w urde und an diese Scheibe

Abb. 25. Ü berführung de r Schönstraße in Breslau.Abb. 24. K inzigbrücke bei H albm eil.

Systemhöhe. Die Fahrbahntafel ist aus E isenbeton geb ildet. Ein oberer 
waagerechter W indverband fehlt. Dafür sind in den E benen  der sich 
gegenüberliegenden Pfosten Portale  m it vollw andigen, leicht gekrüm m ten 
oberen Riegeln angeordnet. Die D urchsicht durch den Ü berbau  ist ästhetisch 
sehr befriedigend. Baustoff St 37.

23. V erstärkung der 67,79 m w eit gestü tz ten  S trom -Ü berbauten  der 
Elbebrücke bei D ö m itz  in d er Strecke U elzen— L udw igslust im Bezirk 
der Reichsbahndirektion H a n n o v e r  (Abb. 26 bis 29).

Die unverstärk ten  H auptträger w iesen ein statisch unklares, zweifaches 
System auf (Abb. 26 u. 28). Alle S treben bestanden  aus F lacheisen, die

Abb. 26. E lbebrücke bei Dömitz. 
U nverstärk ter Ü berbau.

be iderseits ein D reiecknetz angeschlossen w urde. Die G egendiagonalen  
(Abb. 28) w urden entfernt, die anderen schlaffen D iagonalen w urden durch 
rahm enartig  durchbrochene und an den Rändern der D urchbrechungen ge 
bördelte, eingeschw eißte 
V ersteifungen b iegungs
fest gem acht. Ein neuer 
geschw eißter F ahrbahn
w indverband w urde ein
gebaut, und die O ber
gurte  w urden mit 
geschw eißten  Besichti
gungsstegen versehen 
(Abb. 27 u. 29).

B. B ew eg lich e  
stäh lern e  Ü berbauten.

24. H ubbrücke über 
die Peene bei K a m in  
in der Strecke Duche- 
row— Bad H eringsdorf 
im Bezirk der Reichs
bahndirektion  S t e t t i n  
(Abb. 30).

Zwei eingleisige 
Ü berbau ten  m it voll
w andigen H auptträgern. 
Baustoff der Ü berbauten  
St 52 , des H ubgerüstes 
St 37. Die H ubbrücke 
trat anstelle  einer zw ei
arm igen Drehbrücke. 
Die W ahl e iner H ub
brücke mit zw ei g e 
trennten  Ü berbau ten  an-

Abb. 28. E lbebrücke bei Dömitz. 
U nverstärk ter Ü berbau. T rägerm itte .
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Abb. 27. E lbebrücke bei Dömitz. V erstärkter Ü berbau.

stelle  einer Drehbrücke wurde durch die N otw endigkeit, w ährend 
des U m baues den Betrieb auf einem  G leise aufrecht zu erhalten, 
bedingt. Bei einer Drehbrücke wäre dies nicht m öglich gew esen,

C. M assiv e  B rü ck en .

25. V iergleisige, g e 
w ölbte E isenbahnbrücke 
über den L u n g w i t z -  
b a c h  in  G la u c h a u  
in km 111,62 der Linie 
D resden— W erdau im 
Bezirk der Reichsbahn
direktion D r e s d e n  
(Abb. 31).

Zwei E isenbeton
gew ölbe von je 30,10 m 
S tützw eite.

26. U m bau der bau
fälligen zw eigleisigen 
gew ölbten Siegbrücke 
in km 1173/4 der Strecke 
Siegen —  Betzdorf im 
Bezirk der R eichsbahn
direktion W u p p e r ta l  
(Abb. 32 u. 33).

Die Brücke hat drei 
Öffnungen von 11,30 m 
Lichtweite. Die untere 
Leibung der G ew ölbe 
war durch Feuchtigkeit

Abb. 29. E lbebrücke bei Dömitz. 
V erstärk ter Ü berbau. Trägerm itte.

Abb. 30. H ubbrücke über die Peene bei Karnin

bei einer Hubbrücke m it zwei ge trenn ten  Ü berbau ten  w ar es m ög
lich , weil jeder H ubbrückenüberbau in hoher Lage zusam m engebaut 
w erden  konnte.

Abb. 35. G eschw eiß tes S tellw erk 
auf B ahnhof U elzen.

Abb. 31. Lungwitzbachbrücke in G lauchau. Abb. 32. A lte Siegbrücke.
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Abb. 33. V erstärk te Siegbrücke.

Abb. 36. G eschw eißte H alle des Ringbahnhofes Schöneberg.

und  Frost zerstört. Die 
D ichtung w ar schadhaft. 
Die S tirnm auern und 
die äußeren  Teile der 
Pfeiler w aren  baufällig. 
Die G ew ölbe w urden 
durch über sie geleg te  
E isenbetonbogen ver
s tä rk t, d ie S tirnm auern 
w urden  e rn eu ert, eb en 
so die un tere  Leibung 
der G ew ölbe. Die Dich
tu n g  w urde nach den 
neu esten  Regeln ausge
führt. Die Pfeiler w ur
den m it einem  E isen
betonm antel m itK linker- 
verk le idung  um geben. 
Abb. 32 zeig t die alte, 
Abb. 33 die verstärkte 
Brücke.

D. In gen ieu rh och 
bauten .

27. G anz g e 
s c h w e i ß t e r  W asser
turm  auf Bahnhof D ort
m und (V erschiebebahn-

Abb. 34. G eschw eißter W asserturm  _ im Bezirk der
auf Bahnhof D ortm und. R eichsbahndirektion

E s s e n  (Abb. 34).
Inhalt 300 m 3. H öhe des G erüstes 10 m. Baustoff St 37.
28. Ganz g e s c h w e i ß t e s  Stellw erk auf Bahnhof U e lz e n  im Bezirk 

der Reichsbahndirektion H a n n o v e r  (Abb. 35).
29. Ganz g e s c h w e i ß t e  H alle  des R ingbahnhofes S c h ö n e b e r g  in 

B e r lin  im Bezirk der R eichbahndirektion B e r l i n  (Abb. 36). Stü tzw eite  
der Binder 23 m. Baustoff St 37.

E. E in g eb a u te  S tah lm en gen .
Im Jahre 1933 w urden an St 37 in Brücken 27 922.t, in Ingenieur

hochbauten 3791 t  und  an St 52 in Brücken 5931 t eingebaut.

Die Schmutzwasser-Kanalisation des Fischereihafens in W eserm ünde-Geestem ünde.
A iie R ech te  V o rb eh a lten . Von R egierungsbaurat D ettm ers in H arburg -W ilhelm sburg ,

(Fortsetzung
2. B e t r i e b .

Der R ohrdüker ist so entw orfen, daß er durch e in  Rohr die an
fallende halbe R egenw etter-A bflußm enge von 307 1/sek, die e iner A bfluß
höhe von 50 cm im H auptsam m ler entspricht, abführen kann. Durch beide 
Rohre zusam m en kann d ie  größ te  R egenw etter-A bflußm enge von 614 1/sek 
abgeführt w erden , d ie eine D urchflußhöhe von 80 cm bzw. 1 m im H aupt
sammler bedingt. D er A uslauf lieg t 13 cm tiefer als der Einlauf.

Die Schütze sind im allgem einen  auf T rockenw etterabfluß  eingestellt, 
d. h. bei Leitung I am Ein- und Auslauf gezogen. Sie geb en  so den 
ganzen D urchflußquerschnitt frei. Bei L eitung  II sind am Ein- und A us
lauf die un teren  Tafeln der Schütze  geschlossen , w ährend  die oberen 
Tafeln aufgezogen sind und  die oberen  Teile des D urchflußquerschnitts 
freilassen. Die Schieber in be iden  Leitungen sind geöffnet, w ährend die 
Schieber in den Spülleitungen  geschlossen  b leiben .

Das ankom m ende Schm utzw asser durchfließt den  Rohrstrang I. Die 
geschlossenen unteren  Schütztafeln d ienen  als Ü berfallw ehre. Sie tre ten  
in Tätigkeit, w enn die Z uflußm enge 307 1/sek übersch re ite t. E ine Ü ber
lastung der Leitung I ist infolge d ieser A nordnung ausgesch lossen . Das 
über das W ehr ge langende  Schm utzw asser fließt in das D ükerrohr der 
Leitung II ab und füllt d ieses, bis es die un tere  Schütztafel am Auslauf 
überstaut. Gem einsam  m it dem  A bw asser der L eitung I tritt es dann in 
den A bleitungskanal. Das ü b e r das W ehr d er Leitung II ström ende 
Schm utzwasser durchfließt in d iesem  F a lle , ebenso  w ie es bei der 
Leitung I bei geringerem  Zufluß —  z. B. bei N achtzeit — der Fall ist, 
die Leitung mit geringer G eschw indigkeit. Info lgedessen lagert sich ein 
Teil der von ihm  m itgeführten Sinkstoffe im D ükerrohr ab. D iese 
Ablagerungen m üssen von Zeit zu Zeit durch kräftige Spülungen  b e 
seitigt w erden.

Nähert sich der Zufluß aus dem  H auptsam m ler bei starkem  Regen 
der abzuführenden G rößtabflußm enge von 614 1/sek, so w erden auch 
in der L eitung II d ie un teren  Schütztafeln  gezogen , u nd  dadurch 
wird der ganze D ükerquerschnitt zur A bführung der S ielw ässer frei
gegeben.

aus Heft 5.)
3. S p ü l u n g  u n d  U n te r s u c h u n g .

Sollen beide L eitungen gleichzeitig  gespü lt w erden, so schließt man 
bei beiden L eitungen am Einlauf die Schütze und Schieber. Am Auslauf 
öffnet man die Schütze. Dann w erden in den Leitungen S t  (s. Abb. 4) die 
Spülschieber gegen den Hafen geöffnet, und die Spülw elle  durchström t 
die Leitung, w ährend das in dem H auptsam m ler in d ieser Zeit zufließende 
Schm utzw asser sich in diesem  aufstaut. D iese Spülung findet nur b e i 
N iedrigw asser in der W eser statt. Sie w ird beendet, sobald  an der Farbe 
des am Endsiel austretenden  W assers e rkennbar w ird, daß keine Schm utz
stoffe m ehr im Düker en tha lten  sind.

Dann w ird der frühere  Z ustand der Schütze und Schieber w ieder
hergeste llt.

In ähnlicher W eise kann auch eine der beiden  D ükerrohrleitungen 
allein  gespü lt w erden.

Soll zwecks U ntersuchung eine  D ükerrohrle itung trockengeleg t w erden, 
so sind die Schütze der betreffenden Leitung am Ein- und Auslauf zu 
schließen, gegebenenfalls auch der Schieber am Einlauf. Durch den 
D ükerauslaufschacht w ird m ittels H akengestänges der schräge Deckel des 
Pum pensum pfes hochgezogen und dann in den aufsteigenden Ast der 
D ükerleitung  e ine T iefpum pe bis auf die D ükersohle h inabgelassen . Diese 
Pum pe ist gem einsam  für den Düker und  die Zwecke der benachbarten  
F ischereihafendoppelsch leuse beschafft w orden. Das W asser w ird in den 
benachbarten  V ereinigungsschacht übergepum pt. Nach T rockenlegung kann 
das Rohr durchschlüpft w erden.

4. S a n d f a n g .
Zur F ernhaltung  der Sink- und  Schw im m stoffe d ien t der dem  Düker 

als besonderes Bauw erk vorgeschalte te  Sandfang (Abb. 10a b is d). D iesem  
P unkte  m ußte besondere  B eachtung geschenkt w erden , w eil erfahrungs
gem äß durch unsachgem äße B edienung der E inläufe in den Packhallen und 
F abriken  teilw eise  recht sperrige G egenstände  in die L eitungen  gelangen .

Der Sandfang b e s teh t aus drei H aup tte ilen  (Abb. 10a und  b), näm lich 
e iner R echenkam m er R  nebst Einlaufschacht, den zw ei parallel geschalte ten
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y  u .t  y  i  ?
Abb. 10c. Schnitt A — A.

Abb. lOd. Schnitt B — B.

Abb. 10a. W aagerechter Schnitt.

Abb. 10b. Senkrechter Längsschnitt. 
Abb. 10a bis d. Sandfang.

. .  Schächte A. B
’~ ^ d tr Abb. 3 '

eigentlichen Sandfangkam m ern 5  nebst Schützschächten und dem Ver
e inigungsbauw erk V. An dieses schließen sich die Schütz- und Schieber
schächte A  und B  für den D üker an.

D er Rechen a ist als Stabrechen ausgebildet und besitzt 4 cm Schlitz
w eite. Um ihn handlicher zu gestalten  und um ihn zu U nterhaltungs
zwecken herausnehm en zu können, ist er aus m ehreren schm alen Teilen 
hergeste llt. Der untere Teil des Rechens liegt w aagerecht, um bei starken 
Sperrstoffablagerungen vor dem  Rechen im m er noch genügende Durch
flußfläche zur Verfügung zu haben.

Der Rechen w ird von einer in halber B auw erkhöhe liegenden Bühne b 
aus von Hand abgeharkt. Die Sperrstoffe w erden in einer leicht geneigten 
Rinne c in die U nratkasten d  geschoben (Abb. 10b).

Um die Rechenkam m er im Notfall abdichten zu können, ist vor dem 
Einlauf ein N otschütz h  vorgesehen. Bei norm alem  B etriebe w ird es durch 
eine Scheibe m it einer Durchflußöffnung von 1 m Durchm. ersetzt. Auf 
diese W eise wird eine V erschlam m ung der Falze verh indert. Soll die 
R echenkam m er trockengelegt w erd en , so wird s ta tt d ieser Lochscheibe 
eine volle Scheibe eingesetzt, w ährend der Abschluß an der D ükerseite 
durch die dortigen Schütze geschieht. Muß der Rechen ganz oder teil
w eise auf längere Zeit entfernt w erden, so kann eine m it entsprechendem  
G itter versehene Scheibe als Notrechen dienen.

Im G egensätze zu der e inheitlichen R echenkam m er ist bei dem nun 
folgenden e igentlichen Sandfang eine Z w eiteilung durchgeführt. Die Breite 
der Becken ist so bem essen , daß die H öchstgeschw indigkeit des W assers 
bei einem  Zufluß von 614 1/sek etw a 25 cm /sek beträg t (ohne Berück
sichtigung der A bsitzbecken e). Durch das Vereinigungs- und K reuzungs
bauw erk h in ter dem  eigentlichen Sandfang wird es m öglich, nach Belieben 
eine oder beide  K am m ern vor e in  D ükerrohr zu schalten.

Um bei geringen Durchflußm engen die G eschw indigkeit nicht zu sehr 
herabzum indern , sind die vier vor und h in ter dem  Sandfangbecken an
geordneten  Schütze /  als gete ilte  Ü berfallschütze ausgebildet. Für ge 
wöhnlich sind vor und h in ter einem  Sandfangbecken die Schütze ganz 
gezogen, w ährend beim zw eiten  Becken die U nterte ile  herabgelassen  sind. 
D ieses zw eite Becken tritt also zw angläufig in Tätigkeit, sobald bei Regen
fällen die D urchflußm enge für das eine Becken zu groß w ird. Das Z iehen 
säm tlicher Schütze zur vollständigen Freigabe des Q uerschnitts geschieht 
gleichzeitig  m it dem  beim  Düker.

M it H ilfe der Schütze ist es auch m öglich, jew eils e ine  H älfte des 
Sandfanges zwecks R einigung usw. trocken zu legen, ohne daß dadurch 
bei trockenem  W etter der B etrieb gestö rt wird.

Die A bsitzbecken e haben ebenso wie die U nratbecken d  einheitliche 
A bm essungen e rh alten , um erforderlichenfalls eiserne E insatzkübel e in 
hängen  und nach B elieben gegeneinander austauschen zu können. Solche

eisernen Kübel haben sich aber b isher im B etriebe nicht als erforderlich 
erw iesen und sind daher nicht beschafft worden.

Die A bdeckung des ganzen B auw erks ist m it Rücksicht auf die 
R einigung der Schm utzbecken und des Rechens so ausgestaltet, daß sie 
leicht entfernt w erden kann. Da eine verm eh rte  G eruchbelästigung wegen 
der unm ittelbaren  N ähe zw eier F ischm ehlfabriken nicht verm ieden zu 
w erden brauchte, w urde auf I -E is e n  g e lag erte r B ohlenbelag  gewählt.

Der Sandfang ist auf H olzpfählen g eg rü n d et und  in E isenbeton aus
geführt. D ieser ist zum Schutze gegen  das säurehaltige  A bw asser mit 
Bockhorner Klinkern v erb lendet. W egen der stark w echselnden G estal
tung  der einzelnen B auw erkteile sind zur V erm eidung  w ilder Risse
b ildungen in reichlichem  M aße T rennungsfugen angeordnet, in denen die 
Leitungen mit Teerstricken ged ich te t sind.

5. B a u a u s f ü h r u n g .
Die D ükerbauste lle  kreuzte einen H afenschutzdeich , d er 30 Jahre 

zuvor auf einer W attfläche errichtet war. Mit ihrem  O stende ragte sie 
in die H oebelstraße (Abb. 11) h inein, die w ährend der B auausführung für 
den V erkehr zu den an ihr liegenden  F isch industriebe trieben  freigehalten

Abb. 11. Lageplan der D ükerbauste lle .

Best des ttafenschukdeiches
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Abb. 14a. Nördliche Längswand im 1. B auabschnitt.

t- Soubhck 7 — -ii
\h

a- Pumpenhäuser für den 1 u.Z. Bauabschnitt 
b -Hilfspumpenhaus für den l Bauabschnitt 
c - Stirnwand für den 1 Bauabschnitt 
d - Stirnwandträger für den Z. Bauabschnitt

e- beim Hammen ausgewichener I-träger 
f=  Aufhängung zu.e'
g - Umfassungsspundwand in der Hobelstraße 
h- Oükermitte

ZO/ZVcm

i -  Notversteifung
k - Öffnung für den Greifer korb zur Bodenbeförderung 
■ Gsenbetonsfeifen 

o q HoIzsteifen

~ - Baublock 1= Dukeremtaufbauwerk

werden m ußte. Nach W esten  ragte sie in das W att hinaus, das kurz zu
vor mit Sand aufgespült war.

Da die B austelle ringsum  nicht sturm flutfrei lag, m ußte sie kreis
förmig mit einem  Schutzdeich  u m geben  w erden  (Abb. 11 u. 12). Der 
Kern dieses Schutzdeiches bestand  aus Sand. Er w ar außen und innen 
mit 50 cm Klei abgedeckt und  außen  m it S troh bestickt. In der H oebel- 
straße wurde aus P latzm angel der Deich durch eine H olzschutzw and aus 
Spundbohlen ersetzt.

tW : ihÄ

Abb. 14 b. 
Grundriß.

Sanduniergrund

Abb. 12. Q uerschn itt durch den  B augrubenschutzdeich.

Die Baugrube e rh ie lt rechteckige G esta lt (Abb. 11) entsprechend  der 
Grundrißform des D ükers und  w ar insgesam t 14,5 m tief. Der obere 
3 m tiefe Teil b is zum  G rundw asserstand  hinab w urde böschungsm äßig 
ausgeschachtet (Abb. 13). D er un tere  11,5 m tiefe Teil w ar schachtartig  
mit senkrechter B augrubenverk leidung  versehen . Aus Ersparnisgründen 
wurde keine eiserne Spundw andum fassung  ausgeführt. Die B augruben
verkleidung bestand  vielm ehr nach A rt der B erliner B augruben für U n ter
grundbahnen aus w aagerech ten  B ohlen  zw ischen senkrechten  I-T rägern 
mit H olzsteifen und  B rusthölzern. Ferner w urde die Schachtbaugrube 
nur 4,5 m breit ausgeführt. D iese B reite  re ich te  aus, um den D üker un 
gehindert auszuführen und 
danach die B augrubenver
kleidung w iederzugew in
nen. Es ließ sich nicht 
verm eiden , daß ein Teil 
der Steifen in den D üker
querschnitt h ineinragte, und 
zwar die ganze un terste  
Steifenlage und ferner eine 
Anzahl Steifen in den 
D ükerhäuptern (Abb. 14 a
u. b). D iese Steifen w urden
statt in Holz in E isenbeton Abb. 13.
ausgeführt und b lieben im A nordnung der G rundw assersenkung . 
Bauwerk stecken.

Die 13 bis 14 m langen 1 3 2  w urden  in 2,25 m A chsabstand mit 
einem Dam pfham m er eingeram m t. Trotz ih rer ge rin g en  S teifigkeit w ichen 
sie dabei nur w enig aus. A llgem ein ließen sie  nach dem  Freischachten 
die Neigung erkennen , auf das W att zu als de r R ichtung des geringsten  
B odenw iderstandes auszuw eichen. Nur ein T räger w ar stä rker ausgew ichen 
und ragte in das Dükerprofil hinein (s. A  in Abb. 14c). Er m ußte  beim

Abb. 14d. Q uerschnitt 
Abb. 14c. durch die Pum penhäuser

R egelquerschnitt. (Baublock 7).
Abb. 14a bis d. A bsteifung der D ükerbaugrube.

A usschachten abgebrann t w erden. Um sein H erabsacken und dam it eine 
G efährdung der B ohlenverk leidung  zu verhindern , w urde er m ittels einer 
besonderen  V orrichtung an den N achbarträgern aufgehängt (s. /  in Abb. 14a).

Die B ohlen b (Abb. 15) w aren oben in der B augrube 5 cm dick und 
nahm en nach un ten  hin entsprechend dem w achsenden  Erddruck bis auf 
12 cm zu. Sie w urden  w aagerecht e ingeschoben und durch  H artho lzkeile  c 
(Abb. 15) am A usklinken g eh indert (Abb. 23).

Die T räger w aren durch sieben  Lagen w aagerech ter Rund- und  K ant
hö lzer gegeneinander abgesteift. Um ein A usw eichen o der H erunterfa llen  
von Steifen und dam it eine G efährdung  der B augrube unm öglich  zu 
m achen, w urden  sie sow ohl in w aagerech ter als auch in senkrech ter 
R ichtung durch Z w ischensteifen und  durch  A ndreaskreuze in ih rer Lage
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unverrückbar festgehalten 
(Abb 14c), so daß V er
drückungen und gefähr
liche und unverm utete  
R utschungen m it Sicher
heit verm ieden w urden. 
Besondere Vorsicht war 
in dem neben der H oebel- 
straße ge legenen  Teil der 
Baugrube g e b o te n , weil 
h ier ein E isenbahngleis 
und die als Sturm flut
schutz d ienende Spund
w and unm ittelbar an die 
Baugrube angrenzten. Die 
G efahr bei etw aigen 
B odenrutschungen w urde 
noch dadurch erhöht, daß 
der B augrube gegenüber 
auf der abgew andten 
Seite  der H oebelstraße 
schwach gegründete  In
dustrieanlagen, vor allem  
ein Fabrikschornstein, 
standen.

Abb. 15. Die Baugrube w urde
Beim Rammen ausgew ichener Träger. m ittels G rundw asser

absenkung trocken ge
halten . Der unabgesenkte  G rundw asserstand an der B austelle  schwankte 
entsprechend dem  für gew öhnlich 3,30 m hohen Tidehub der W eser um 
norm al 1,30 m m it 45 min Verzögerung. Es stand im M ittel auf +  0,70 m NN 
und w urde bis reichlich — 10 um rd. l i m  abgesenkt. Zu dem  Zweck 
w urden nacheinander vier Staffeln G rundw assersenkungsanlage auf +  2,13, 
— 1,44, — 4,66 und — 7,20 m NN eingebaut (Abb. 14d). Abb. 16 veran 
schaulicht die Anzahl und Art der in den einzelnen Staffeln aufgestellten  
Pum pen. Bei Inbetriebnahm e einer tieferen Staffel blieb  die nächsthöhere 
für den Notfall m it einer Pum pe betriebsfertig  bestehen. Es w urden 
durch 14 Stück K iesfilterbrunnen bis zu rd. 90 1/sek W asser gefördert.

Die Brunnen w aren von üblicher Beschaffenheit. Sie w urden von 
G eländehöhe aus und gleich in genügender Tiefe für alle vier Staffeln

Abb. 17. A nordnung der G rundw asserbrunnen  
in B augrubenm itte.

iS tafel 6P
OOOmmP

2Stufet WP
200mm P

3. Slafet WP
250mm P

OPH , 
250mm 9

VSIafel WP
250mm <P

m
250mm <P

WP 
250mm <P

G P =  1 B etr ieb sp u m p e m it G leich stro m 
antrieb ,

W P =  1 B etr ieb sp u m p e m it W ec h se lstro m 
an trieb ,

R  =  R eserve.

Abb. 16.
Anzahl der G rundw asserpum pen.

g e b o h rt, so daß sie nach Frelschach- 
tung  der ersten  Sohle ohne Verzug 
an die oberste  Staffel angeschlossen 
w erden konnten . Beim Anschließen 
an die drei tieferen  Staffeln wurden 
sie abgeschnitten  und  an die neue 
Staffel w ieder angeschlossen.

Sie w aren in d er Dükerachse an
geordnet (Abb. 17). D am it sie nach 
F ertig s te llu n g  des Dükers w ieder ge
zogen w erden  k onn ten , wurden sie 
in H öhe des D ükerbetons m it Ton
rohren um kleidet. Beim Ziehen zeig
ten  sie starke  A nfressungen durch 
das säurehaltige  G rundw asser.

(Schluß folgt.)

Vermischtes.
T ech n isch e  H ochschule Berlin. Der nichtbeam tete a. o. Professor 

in der Fakultät für Bauwesen, ®r.=3ng. Georg M ü l l e r  VDI, ist beauftragt 
w orden, in der genannten  F akultä t den K raftverkehr in S tädtebau und 
L andesplanung in V orlesungen und  Ü bungen zu vertre ten . Sein Sonder
g eb ie t ist Brücken- und G roßgaragenbau.

B eförderung von  B eton m it der Pum pe. Bei einem Brückenbau 
in M ilw aukee wurde Beton in einer 15 cm w eiten  R ohrleitung auf etw a 
180 m Länge und 23 m H öhe „gepum pt“. Das Bauwerk, um das es sich 
dabei handelt, ist eine rd. 1 km lange S tahlbrücke, deren  W iderlager und 
deren Fahrbahn aus Beton bestehen . Für die Fahrbahn w erden rund 
6340 m 3 Beton gebraucht, der in fertig gem ischtem  Z ustande in unterw egs 
m ischenden W agen angeliefert wird. Die Rohrleitung b ieg t einm al aus 
der W aagerechten in die senkrechte Richtung und  dann w ieder in die 
W aagerechte um, beide Male m it einem  H albm esser von 1,5 m. Sie 
b esteh t aus 3 m langen Schüssen. Die Flanschen der Rohre w erden 
durch eine leicht lösbare Kupplung unter Z w ischenlage einer G um m i
dichtung gegeneinandergepreßt. Das Endglied ist biegsam  angeschlossen, 
w odurch die V erteilung des Betons erle ichtert wird. Er w ird dann mit 
„H ochfrequenz“-Stam pfern verdichtet. Die A rbeiter haben sich, wie 
C oncrete (Chicago) 1933, Septem berheft, berichtet, schnell an die ihnen 
zunächst frem de Art, den Beton e inzubringen, gew öhnt, die im Jahre 
1932 bei dem  südlichen W iderlager dieser Brücke zum  ersten Male in 
den V erein ig ten  S taaten angew endet worden ist. Der im Jahre 1933 
beim  E inbau der Fahrbahn v erw endete  Beton hat ein Sackm aß von 
10 cm bei 30 cm H öhe des V ersuchskörpers, es hat sich jedoch gezeigt, 
daß man auch mit viel steiferem  B eton bis zu einem  Sackm aß von 5 cm 
arbeiten  kann. Entm ischen des Betons w urde nicht beobachtet. Die 
Förderung  geh t nicht durch D ruckluft vor sich, sondern der Beton wird 
w ie eine Flüssigkeit durch eine K olbenpum pe durch die Leitung gedrückt. 
Die Leistung be träg t fast 21 m 3/h. Am Ende der T agesarbeit wird eine 
Art Tauchkolben, der m it Gum m iringen an seinen be iden  Stirnen das Rohr 
d icht ausfüllt, u n terW asse rd ruck  durch das Rohr geschoben , das er auf 
d iese Art auswischt, w ährend das W asser zugleich spülend wirkt. Das W asser 
b leib t über Nacht in der Leitung, so daß diese am M orgen angenetz t ist, 
w odurch das Ingangsetzen d er Förderarbeit erle ichtert wird. Wkk.

Patentschau.
K alotten förm ige, m it ihrem  unteren Rande auf der B uckelp latte  

sa tt a u flieg en d e  K ieshaube. (Kl. 19 d, Nr. 567 849 vom 1. 7. 1931 von 
D ortm under B rückenbau C. H. Jucho in D ortm und.) Um den Q uerschnitt 
der Tropftülle der B uckelplatte  nicht zu verengen und um in den Innenraum  
d er Tropftülle ragende Teile zu verm eiden, die zu einem V erstopfen des

Abflusses durch e ingespülten  B ettungsstoff führen können, greifen an dem 
aufsitzenden Rande an der Innenseite  der H aube K  nach innen zu ge

richtete , strahlenförm ig verlau fende , über der 
B uckelplatte  p  frei schw ebende Stäbe b an, deren 
senkrecht nach un ten  abgebogene E nden in der 
Tropftülle t  k lem m end geführt sind oder in 
einem  an der Tropftülle t  sich an legenden Ring/- 
enden. Die O berkante  d ieses Ringes ist zwecks 
g la tten  A bfließens des Sickerw assers von außen 
nach innen abgeschrägt. Die K ieshaube liegt 
m it ihrem  unteren  Rande auf der Buckelplatte 

satt auf und ist m it D urchtrittlöchern d  und d! versehen. Die Tropftülle 
wird mit der B uckelplatte verschw eißt.

Personalnachrichten.
Preußen. V ersetz t: Die R egierungsbauräte (W) B ernhard F i s c h e r  

vom W asserbauam t in Hoya an das W asserbauam t in V erden (Aller), 
B o d e n s c h a t z  vom N eubauam te in Frankfurt (Main) an das Kanal
bauam t in B ernburg (Anhalt), K r a u s e  von H annover an die Regierung 
in Düsseldorf, M a t t h i a e  von G um binnen an d ie R egierung in Trier, 
G e n s c h m e r  von Trier nach Bonn und J e n n e r  von Potsdam  nach 
H annover als K ultu rbaubeam te, der R egierungsbaum eister (W) A re n s  
(früher in N iederfinow, zu letzt beurlaub t) an das N eubauam t in M ünster i. W.

Der R egierungsbaurat (W) P r e n g e l  bei der W asserbaudirektion  in 
Stettin  ist zum O b erreg ie ru n g s-u n d -b au ra t, d ie R egierungsbaum eister (W) 
B a c k h a u s  in N orderney (W asserbau Norden), Sr.Q jttg. H i e lm a n n  in 
G lindenberg  (N eubauam t K analabstieg  M agdeburg), und  F e y e r a b e n d  
(beurlaubt zum  R eichsverkehrsm inisterium ) sind zu R egierungsbauräten 
ernannt w orden.

Der R egierungsbaum eister (W) G eorg K r a f t  ist in den Staatsdienst 
w ieder aufgenom m en und dem  W asserbauam te in M ünster i. W. über
w iesen worden.

Der R egierungsbaurat (W) H e u b ü l t ,  K u ltu rbaubeam ter in N eu
m ünster, ist auf seinen A ntrag  in den dauernden R uhestand verse tz t worden.

INHALT: D ie c h in e s is c h e  W ollhan dk rab b e a ls  e in  S ch ä d lin g  d er  U fer u nd  K üsten . — Der 
Brückenbau u nd  der In gen ieurhochb au  der D eutschen  R eichsb ah n  im  Jahre 1933 . (S ch luß .) — 
D ie S c h m u tz w a sse r -K a n a lisa t io n  d es  F isch ereih a fen s W ese r m ü n d e -G e e s te m ü n d e . (F o r tse tzu n g .) — 
V e r m i s c h t e s :  T ech n isc h e  H o ch sch u le  Berlin . — B eförd eru n g  von  B eton  m it d er P u m p e. — 
P a t e n t s c h a u .  — P e r s o  n a 1 n a c h r 1 c h t e  n.

S ch riftle itu n g : A. L a s k u s ,  G eh. R egierungsrat, B e r lin -F r ie d e n a u . 
V erlag  vo n  W ilhelm  E rnst & Sohn , B erlin .

D ruck der B uchdruckerei G ebrüder E rnst, Berlin .


